
ystik und Spirıtualität verschiedene Artıkulationen nebeneinander gedul-
det un! als Bereicherung empfunden, WeNNn sıch auch nıiıcht alle

gleicher Weılse als „richtie: Sınn der Vergleichung mi1t der Satzlogik offi-
jeller kiırchlicher Lehre Keın Geringerer als arl Rahner hat auf
dıe Girenzen der Eınengung auf aristotelische Satzlogık der Theologıie
hıngewlesen und 1€6S$ hne NECUCIC analytısche Sprachphilosophie als
theologisches Organon verwenden (was übriıgens keinem Bischof und
keinem priesterlichen Psychotherapeuten chaden würde)

Ich 7zweıfle nıcht daß Dr Drewermann tlıche SCINCI Lehrmeinungen und
Zielrıchtungen evVv1IsS1ıoON unterziehen müßte, sinnvollen
Dıskurs miıt seiINCN Bischöfen bleiben können Ebenso unzweifelhaft nOTL-

wendig scheint 65 190808 SCIMN daß dıe i1schoO{le ihr Verständnıis der Explıka-
L10N der richtigen Lehre der Kırche und VOT em ihrer kritischen bzw rich-
terlıchen Applıkation auf ihre riıester und rer theologisc. überprüfen

Friedrich eıler
C1iIMN Bahnbrecher der Okumene

Zur Erinnerung SC1IHNCI1L 100 Geburtstag 3() 9972

VON OHR

Freunde und Schüler er Welt verehren Friedrich Heıler, der
78 196 / SCINCI Vaterstadt München starb großen Religionsfor-
scher und Theologen DIie Stätte SC1INCS ens un! Wiırkens als Ordıiınarıus
für Vergleichende Religionsgeschichte und Religionsphilosophie WAarTr Mar-
burg, die der HI Elisabeth und des berühmten Religionsgesprächs
zwischen Luther und Zwinglı Wenn Au der Lahnstadt ı UNSCICIHI ahrhun-
dert theologische mpulse ı die Weıte der ganzech Ökumene ausstrahlten,

1St 1€eS$ neben anderen großen Namen VOT em das Verdienst Heılers
Als der aus katholıschen Lehrerfamilıe stammende elehrte

1919 schwedischen Vadstena ZU lutherischen Glauben übertrat
beschriıtt Gr Weg, für den CT dıe programmatische Formel der ‚, CVAal-
gelıischen Katholizıtät“‘ gepräagt hat Argwohn DO und dıe engherzıige
Krıtık unverbesserlicher Konfessionalısten konnten iıh nıcht davon abhal-
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ten, mutig dem Ziel der ‚„UNd Sancla ecclesia“‘, der „einen eılıgen Kırche®‘
ZUuzusteuern. nter den wen1igen Freunden, dıe ihn unterstützten und ıhm
Verständnis entgegenbrachten, Wal der utLNerısche Erzbischof VO  —; cChAhwe-
den Nathan Söderblom, einer der ater der ökumeniıischen ewegu:
Söderblom hatte den jungen Reliıgionswissenschaftler, der Urc seiıne
umfassende Studie ber ‚„„Das Gebet‘“‘ internatıonal bekannt geworden Waäl,

Gastvorlesungen ach chweden eingeladen, und dıe Freundschaft miıt
dem großen schwedıischen Kırchenführer und Relıgionsforscher ist für He1-
lers ensweg bestimmend geblıeben. Vor sıeben Jahrzehnten hatte Heıler
mıiıt ein1gen Freunden In selinen Bemühungen dıe Okumene in Deutsch-
and alleın gestanden. och 1925, VOI der Weltkonfiferenz für ‚„„Praktisches
Christentum‘“ In Stockholm, hatte INan Söderblom für einen arren gehal-
ten, der Unmöglıches WO Heıler durfte später erleben, Wäas Söderblom
versagt Wa  ; Die Okumene ist eine Tatsache geworden, vielleicht die bedeut-
samste Tatsache der modernen Kirchengeschichte, und Heıler dari als einer
ihrer großen Bahnbrecher gelten.

Folgerichtig gelangte Heıler Urc seine Tätigkeıt als rediger und
Liturg ZUT Miıtarbeıt in der Evangelisch-Ökumenischen (früher ‚„‚hochkirch-
lıchen‘‘) Vereinigung, deren Vorsiıtzender CI 929 wurde und deren Weg
entscheiıdend bestimmt hat Die Wiıederbelebung der Lıturgie In der eut-
schen esse un dıe Anknüpfung den altkırchlichen edanken der
bıschöflichen Sukzession dıe Hauptanlıegen. Heıler selbst rhielt
Urc den gallıkanıschen Bischof VON Bordeaux dıe el ZU bischöf-
lıchen Amt innerhalb der Evangelisch-Ökumenischen Gemeinschaft. Da-
neben erwuchs dıe evangelische Johannesbruderschafl und eın evangelischer
JTertiaren-Orden, in dem der Gelst der Elısabeth Leben CI Wa-
chen sollte. uch die „Una Sancta‘-Arbeıt In Deutschland wurde VoNn Heıler
In Angrıiff So kam CS 1m Priesterseminar Berlin-Hermsdorf
bereits 1934 dem atrona des katholischen 1SCHOIS VO  —; Berlın,
1KOlaus ares, jenem denkwürdigen espräc zwıischen Vertretern be1l-
der Konfessionen, dem weıtere Gespräche auf Okaler Basıs in anderen Städ-
ten und Ländern folgten

Al diese Bemühungen, un schweren Anfeindungen vorangetrie-
ben, wurden VO -Regime mıt Argwohn beobachtet und oft VO

DO oder der überheblichen Kritik engherziger Theologen und Kırchen-
manner begleıtet. och In den dreißiger Jahren nannte ein fanatıscher Pro-
estant Heıiler seliner hochkirchlichen Bestrebungen einen ‚„„Heıden
und Zöllner  C6 gemä MIt 18,17, der keinen NSpruc auf Nächstenhebe,
höchstens auf Feindesiheb habe. Heute, 1m nachkonziliaren Zeıtalter, findet
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dıe prophetische Vorausschau und dıe entschlossene al  Ta  9 mıt der He1-
ler dıe interkonfessionelle Verständigung vorantrıeb, ndlıch die verdiente
Anerkennung. In den etzten Jahren selines Wiırkens konnte Gr mıiıt Freude
erleben, WI1Ie sıch der Una Sancta-Gedanke immer weıter Bahn TaC
Ordensmäßige Bruder- und Schwesternschaften entstanden auf uther1-
schem WI1Ie reformıertem en OffTizıelle Beobachter der römiıschen Kırche
nahmen selit der Weltkonferenz für ‚‚Glauben un Kirchenverfassung‘‘
Lund (1952) en bedeutenden ökumeniıschen Veranstaltungen und
Deutschen Evangelıschen Kirchentag teıl Vertreter der reformatorischen
und der orthodoxen Kirchen ZU Vatikanischen Konzıil eingeladen.
Es g1bt heute Öökumenische Abendmahlsfeıern, be1l denen neben EVaANSC-
iıschen Gelstlichen römisch-katholische Priester das Sakrament penden
es Erscheinungen, die och VOTI wenigen Jahrzehnten geradezu als gotLeS-
lästerliche Ketzere1 galten. Es ist dem unerschütterlichen ıllen ZUr Eıinheıt,
w1Ie ih: Männer WwWI1Ie Friedrich Heıler unNnseIcI Zeıt vorgelebt aben, VCI-

danken, WECNN uns diese ınge heute schon fast als elbstverständlıch
erscheıinen.

Als Johannes se1in Pontifikat antrat, hat Heiler ihn als den
‚„„‚Engelspapst‘‘ gefelert, VO  — dem eine mittelalterliche Prophetie kündet
Bereıts ın seinem großen Werk ber den ‚‚Katholizısmus““ AUus$ dem re
1922 hatte CT dem ‚„Sehnsuchtstraum VO Pastor Angelıicus““ eın Kapıtel
gew1ldmet, einem raum, der sich ihm in unseIerI Gegenwart erIiulien
schlen. Und och seinem 75 Geburtstag hat Heıler im Rahmen eines
Festvortrags In der Marburger Universıität Johannes neben Nathan
Söderblom als den großen Herold der christlichen Einigungsbewegung
gewürdigt.

Was Heiler 1m Innersten bewegte, WaTl die überwältigende acC des
‚„mysterium carıtatis“, des Mysteriums der Gottes- und Nächstenlieb: Von
Jer Aaus mußten ihm alle konfessionellen Aufspaltungen, alle dogmatischen
Verfestigungen, alle Intoleranz und Lieblosigkeıit zwıschen den Konfess10-
NC und Religionen als dem Christı widersprechend erscheıinen.
Und 6S WarTr NUr folgerichtig, WCNN der Begründer der lıturgischen Erneue-
rungsbewegung innerhalb des Protestantismus und der geistige Wegbereıter
der Una Sancta immer mehr dem energischen Befürworter eiıner Oku-
Mene der Weltreligionen wurde. Was ıhn azu eWwOg, War seine Überzeu-
SUuNg, daß ott sich auch in den außerchristlichen Religionen nıcht unbe-
zeug gelassen hat en dem Christentum galten ıhm VOT em der Bud-
dhismus in der Gestalt des ahayana und dıe Mystık Laotses als dıe heraus-
ragenden Gıipfel einer unıversalen Liebesreligi0n. Es hegt nahe, dal}3 der
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weıitherzige eologe und Religionsforscher der Ungunst des theo-
logischen Klımas ıIn Deutschlan: uUurc seıine meılsterliche Interpretation
außerchristlıcher relıg1öser Phänomene eın weltweiıtes Echo fand Gast-
professuren und -vorlesungen In en Teilen der Erde brachten Heıler zahl-
reiche rungen eın en dem Vorsıtz des ‚„Deutschen Zweıges der Inter-
natıonalen Vereinigung für das tudıum der Religionsgeschichte‘‘ hatte Sr

das Präsıdium des ‚„„‚Deutschen Zweıiges des Weltbundes der Religionen‘“‘
inne. Wenn in Marburg, Heiıler ber re wirkte, In den etzten Jahr-
zehnten eın Zentrum relıg1ionswissenschaftlicher Studien entstand, das
eleNnrte und Studenten AdUus$s er Welt ist das VOT em das Ver-
dienst dieses Mannes.

Das Geheimnis dıeses großen Lebenswerkes aber ist die persönliche
Frömmigkeıt des Menschen und Chrısten Friedrich Heıler, der übrıgens
auch eın bedeutender rediger WAal, Was Zwel beac  . Predigtbände Aaus

seiner er bewelsen. Heılers tiıller un! weıitherziger Art als ensch ent-
sprach C5S, dalß zeitlebens eın Christentum johanneıscher und franziskanı-
scher Prägung gelebt hat Inniıge Mystık erband sich mıt dem eispie einer
siıch in täglıcher Hıngabe verschenkenden Liebe! ‚„„‚Gott ist Liebe*‘* das
WaTlT der zentrale Satz seiner Theologie und selnes ens. Gerade Heılers
Exıistenz zwıschen den Konfessionen, ja zwıschen den Religionen, ist für
viele Menschen unNnseIer BT, die des konfessionellen Haders überdrüssıg
geworden sind un die relig1öse 7Zwietracht als 1derspruc ZUr bıblıschen
Botschaft erkannt aben, einem Symbol der Verheißung geworden.
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